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Allgemeine Chronik

Sozialpolitik

Soziale Gruppen

Familienpolitik

1989 bei der Nomination von Franz Steinegger (fdp, UR) für die Bundesratswahl und
1993 bei der "Schlammschlacht" gegen die Bundesratsanwärterin Christiane Brunner
(sp, GE) war das mehr oder minder "unorthodoxe" Familienleben der beiden
Kandidaten - zumindest hinter vorgehaltener Hand - im Zentrum der Polemik
gestanden. Dass dies bei der Wahl von Bundesrat Moritz Leuenberger (sp, ZH), der mit
seiner Lebenspartnerin im Konkubinat lebt und aus dieser Verbindung einen Sohn hat,
in keiner Hinsicht ein Thema war, zeigte, dass zumindest die eidgenössischen
Parlamentarierinnen und Parlamentarier die heutige Familienrealität, in der jede dritte
neugeschlossene Ehe wieder geschieden wird, anerkennen und die Brüche in den
Lebensläufen als nicht diskriminierende Tatsache akzeptieren.

ANDERES
DATUM: 06.09.1995
MARIANNE BENTELI

In der Frühjahrssession unterbreitete die Rechtskommission des Nationalrats dem
Plenum einen Entwurf für ein neues Namensrecht. Die Vorschläge gingen auf eine
parlamentarische Initiative Leutenegger Oberholzer (sp, BL) zurück und hätten es den
Brautleuten freigestellt, den Ledignamen der Frau oder des Mannes als gemeinsamen
Familiennamen zu bestimmen. Vorgesehen war ausserdem, dass Eltern bei der Heirat
entscheiden, welchen Namen die Kinder tragen. Die Vorlage erntete im Rat heftige
Kritik und wurde schliesslich mit 99 zu 92 Stimmen an die Kommission zurückgewiesen.
Während die Linken den Vorschlag geschlossen unterstützten, erachteten ihn die SVP
sowie Teile von CVP und FDP als zu komplex. Einige erblickten in ihm sogar eine
Bedrohung der traditionellen Familie. Mit dem überarbeiteten Entwurf der Kommission,
den der Nationalrat in der Wintersession verabschiedete, wird lediglich die Zulässigkeit
von Doppelnamen für Männer von der Verordnungs- auf die Gesetzesstufe gehoben.
Die entsprechenden Bestimmungen waren vom Bundesrat in die Zivilstandsverordnung
aufgenommen worden, nachdem der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte in
einem Urteil entschieden hatte, dass auch Männer – entsprechend den gesetzlichen
Bestimmungen für die Frauen – Doppelnamen ohne Bindestrich tragen dürfen. 1

ANDERES
DATUM: 10.12.2009
ANDREA MOSIMANN

In der Wintersession behandelte der Nationalrat ein Postulat der BDP-Fraktion, welches
vom Bundesrat Lösungsvorschläge zur künftigen zivilstandsunabhängigen Bemessung
von Renten und Steuern forderte. Konkret solle die Landesregierung damit die
Gleichbehandlung von unverheirateten Paaren mit Ehepaaren sowohl im Steuerbereich
als auch bei der der 1. und 2. Säule und den Sozialversicherung sicherstellen. Während
die SVP-Fraktion geschlossen gegen das Postulat stimmte, nahmen sämtliche anderen
Parteien das Postulat an und überwiesen es mit 132 zu 51 Stimmen. 2

ANDERES
DATUM: 31.12.2011
ANITA KÄPPELI

En novembre, le PDC a déposé une initiative « Pour le couple et la famille – Non à la
pénalisation du mariage ». Le texte demande que les personnes mariées ne soient plus
pénalisées en matière de fiscalité et au niveau des assurances sociales. Suivant
l’initiative, les couples mariés bénéficieraient par exemple de deux rentes AVS au lieu
d’une et demi, comme le veut la pratique actuelle. Le manque à gagner fiscal n’a pas
encore été calculé, mais le PDC donne l’exemple de l’AVS qui perdrait 1.8 à 2 milliards
de francs. Afin de pallier ces dépenses, le PDC a lancé quelques idées: un financement
par la TVA ou encore une taxe pour les couples sans activité lucrative et sans tâches
éducatives ou pour les retraités aisés. L’initiative introduit également un changement
dans la constitution en stipulant que le « mariage est l'union durable et réglementée
par la loi d’un homme et d’une femme ». Cette formulation a été critiquée par les
associations de défense des homosexuels et des transgenres. 3

ANDERES
DATUM: 07.11.2012
EMILIA PASQUIER
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Les questions relatives à la fiscalité des couples mariés se trouvent dans la partie I, 5
(Direkte Steuern).

ANDERES
DATUM: 31.12.2013
SOPHIE GUIGNARD

1)  BBl, 2009, S. 403 ff.; AB NR, 2009, S. 274 ff. und 2283 ff.; BBl, 2009, S. 7573 ff. Presse vom 12.3.09; BaZ, SZ und TA,
11.12.09.
2) AB NR, 2011, S. 2262.
3) LT, 6.11.12.
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